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RATGEBER | GELD

Gut versichert ist halb verreist
Mit den steigenden Temperaturen uräc/ist aucd das Teise/ieder. Vor dem Ad/ieöen in ferne Länder
/o/int sic/i aöer der BZic/c in den Versic/ierangsordrier. Sonst fcönnte die Ferien/rende rasc/i sc/iun'nden.

VON ALFRED ERNST

Mit dem Anbrechen der

Reisesaison stellt sich den

Femwehgeplagten auch die Frage
nach der passenden Versiehe-

rungsdeckung sowie der geeig-

neten Form der Reisezahlungs-
mittel. Sie will geklärt sein, bevor

es ans Kofferpacken geht.
Vor allem bei im Voraus ge-

buchten Arrangements und Pau-

schalreisen ist dies wichtig. Was,

wenn die Reise aus einem triftigen
Grund wie Unfall, Krankheit oder

Todesfall im Familienkreise nicht

angetreten werden könnte? Was,

falls Unvorhergesehenes zur vor-

zeitigen Rückfahrt zwänge?

Wer in einem Reisebüro bucht,
macht in der Regel schon dort
Bekanntschaft mit der «obliga-
torischen» Annullationsversiche-

rung. Wie der Name sagt, über-

nimmt diese die Rückerstattung
der Kosten, sofern die Fahrt nicht

angetreten werden kann oder vor-

zeitig abgebrochen werden muss.

Die Deckung lässt sich wahlweise

um Gepäck- sowie Assistance-

Versicherungen erweitern.

Freilich muss niemand auf
diese Angebote eingehen. Selbst

die «obligatorische» Annulla-

tionsversicherung ist nicht zwin-

gend. Vielleicht ist die Kundschaft

ja bereit, die Kosten im schlimms-

ten Fall aus dem eigenen Sack zu

berappen. Möglicherweise ver-

fügen die Fernwehgeplagten über

eine permanente, ganzjährige

Reiseversicherung, die dieses

Risiko deckt.

Wer mehrmals imJahr wegfährt
oder Familienmitglieder hat, die -
miteinander oder unabhängig
voneinander - verreisen, fährt mit
einer solchen Police möglicher-
weise günstiger als mit dem auf

ein einzelnes Arrangement be-

zogenen Abschluss.

Auchpunkto Reisegepäck lohnt
sich vorgängig der Blick in den

Versicherungsordner, konkret auf
die Hausratspolice. Meistens ist

in dieser ein Betrag für die un-

terwegs mitgeführten Utensilien
enthalten. Allerdings sind teure

Sportausrüstungen, Schmuck so-

wie kostspielige Kameras bis-

weilen nur ungenügend gedeckt,
weshalb für die Reise vielleicht ein

zusätzlicher Versicherungsschutz
sinnvoll wäre.

Hilfeleistungen unterwegs kön-

nen schnell ins gute Tuch gehen.

Unter Assistance summiert die

Assekuranzindustrie allerlei Aus-

gabenposten wie Pannenhilfe, Er-

satzwagen, unplanmässige Über-

nachtungen, Vorschüsse für Arzt,
Spital oder Rückführungen. Jah-

resreiseversicherungen decken

solche Risiken in der Regel ab.

Mitglieder der Automobilclubs
ACS und TCS können sich mit
dem Kauf eines Schutzbriefes für

fast alle Eventualitäten
bis hin zum Rechts-

schütz abdecken, unab-

hängig davon, ob sie mit
dem Auto oder mit dem

Flugzeug in die Ferne

schweifen. Die Schutz-

briefe der Automobil-
clubs gibt es - auch für
Nichtmotorisierte - in
vielen Varianten zu Prei-

sen ab 54 bis etwa 200

Franken pro Jahr. Gön-

ner der Rettungsflugwacht sind

automatisch für Such- sowie Ret-

tungsflüge der Rega abgedeckt.

Der Diebstahl eines Fotoappa-

rats am Traumziel ist zwar ärger-

lieh, bringt aber niemanden an

den Bettelstab, selbst wenn das

teure Teil nicht versichert war.
Ruinös können dagegen die Ge-

sundheitspflegekosten werden,

wenn einem das Schicksal fernab

der Heimat übel mitspielt. Be-

sonders in Nordamerika und in

Australien reicht die normale

Krankenkassendeckung bei wei-

tem nicht aus, wenn ärztlicher
Beistand in grösserem Umfang

nötig sein sollte. Sicherer ist es,

sich vor Reiseantritt mit der Kran-

kenkasse zu besprechen. Eine

zeitlich begrenzte Zusatzver-

Sicherung kann für diese Even-

tualität die Lösung sein.

Sind die Versicherungsfragen

gelöst, gilt es, sich bezüglich der

Reisezahlungsmittel noch Ge-

danken zu machen. In Europa
kommt man mit der EC-Maestro-
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Alfred Ernst ist selbstständiger

Finanzberater und Vermögens-
Verwalter. Er gründete auch die

Firma Ernst & Zambra Allfinanz

AG in KüsnachtZH.

Karte recht weit. Barbezüge am

Automaten wie auch bargeldloser
Einkauf sind vielerorts möglich.

Wer Destinationen in Übersee

anvisiert, benötigt Reiseschecks

oder eine international vertretene

Kreditkarte. Eine solche erspart
einem beispielsweise bei einer

Automiete in Nordamerika das

Hinterlegen eines Depots. Sie ist

im Land der unbegrenzten Mög-
lichkeiten darüber hinaus auch

sonst kaum verzichtbar.

Reiseschecks haben den Vorteil,
dass auch Personen sie erwerben

können, die keine Kreditkarte be-

kommen oder sich das Plastik-

kärtchen schlicht und einfach

nicht zulegen wollen. Das Vor-

legen des Passes beim Einlösen

mag umständlich erscheinen.

Dafür sind die Checks versichert

und im Falle eines Verlusts innert
Kürze ersetzt.

Freilich wird niemand das Haus

ohne etwas Bargeld in der Wäh-

rung des Ferienziels verlassen

wollen. Viele Länder kennen da-

für allerdings Einfuhrbeschrän-

kungen, die es auf jeden Fall zu

beachten gilt. Längst nicht alle

Länder handhaben den Besitz

von Banknoten so liberal wie die

Schweiz.
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